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Vorwort

die Ewigkeits-Chemikalien PFAS finden sich  
in zahlreichen Alltagsprodukten wieder – von 
Regenjacken über Pizzakartons bis hin zu 
medizinischen Produkten. Bei der Herstellung 
oder unsachgemäßen Entsorgung der Produkte  
gelangen PFAS in die Umwelt. Sie reichern sich 
in Böden und Grundwasser an. Wenn diese 
Chemikalien einmal in die Umwelt gelangt sind, 
ist ihr Abbau praktisch nicht mehr möglich. 
Schließlich landen sie über die Nahrungskette 
wieder beim Menschen. Die gesundheitlichen 
Folgen können wir heute noch nicht abschätzen. 

Auch große Flächen in Mittelbaden und im 
Raum Mannheim sowie eines unserer ergie-
bigsten Grundwasservorkommen – die Ober-
rheinebene bei Rastatt/Baden-Baden und 
Mannheim – sind mit hohen PFAS-Konzentra-
tionen verunreinigt. Aufgrund der Dimension  
der Verunreinigungen sind hier umfangreiche 
Konzepte notwendig, um zielgerichtete Maß-
nahmen entwickeln und damit gegen die Ver-
unreinigung angehen zu können. Der Schutz der 
Verbraucherinnen und Verbraucher steht dabei 
immer an erster Stelle. 

Ich danke allen, die dazu beigetragen haben, 
die Problematik umfangreich aufzuarbeiten. 
Entscheidend hierfür ist das neu geschaffene 
Netzwerk, welches einen Austausch über ver-
schiedene Fachbereiche hinweg ermöglicht.

Baden-Württemberg ist sich der großen Her-
ausforderung insbesondere für die kommunalen 
Wasserversorger im Hinblick auf sauberes 
Trinkwasser bewusst. Die Wasserversorger 
werden durch das Umweltministerium dabei 
finanziell unterstützt. Das Land investiert auch 
in verschiedene Forschungsprojekte zu erfolg-
versprechenden Sanierungstechnologien. Wir 
setzen uns zudem für ein weitgehendes Verbot 
von PFAS auf europäischer Ebene ein. PFAS 
sollten nur noch dort zum Einsatz kommen, wo 
in absehbarer Zeit keine alternativen Lösungen 
möglich sind. Vorhandene Alternativen müssen 
zwingend eingesetzt werden. Klar ist: Der Schutz  
der Bürgerinnen und Bürger und unserer 
Umwelt muss oberste Priorität haben.

Liebe Leserinnen und Leser, 

Thekla Walker MdL
Ministerin für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg
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1	� Einordnung des  
PFAS-Schadensfalls  
in den Regionen Rastatt/Baden-Baden  
und Mannheim

Seit der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts werden PFAS-Verbindungen industriell hergestellt. Es 
sind die wasser-, fett- und schmutzabweisenden Eigenschaften, die diese Stoffgruppe in Industrie 
und Konsumgütern besonders attraktiv machen. Die Stoffe werden bei technischen Anlagen und 
Anwendungen sowie in Feuerlöschmitteln eingesetzt und sind Bestandteil zahlreicher Alltagspro-
dukte – von Regenjacken über Pizzakartons bis hin zu medizinischen Produkten.

PFAS steht für per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen (früher auch als PFC bezeichnet), eine 
Gruppe von mehreren Tausend chemischen Verbindungen. „Perfluoriert“ bedeutet dabei chemisch 
gesehen: Alle Wasserstoffatome einer Kohlenstoffkette sind durch Fluor ersetzt – die entstehende 
C-F-Bindung ist extrem stabil und in der Natur praktisch nicht abbaubar. Polyfluorierte Verbindun-
gen sind nur teilweise fluoriert, können sich aber in der Umwelt zu perfluorierten Stoffen umwan-
deln. Polyfluorierte PFAS werden daher auch als „Vorläufersubstanzen“ bezeichnet.

Abbildung 1: Abspaltung einer perfluorierten PFAS (Perfluorhexansäure, PFHxA) von einer polyfluorierten  
Vorläufersubstanz. An den Knickpunkten der weißen Linien sitzen Kohlenstoffatome.  
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https://de.wikipedia.org/wiki/Seitenketten-fluorierte_Polymere#/media/Datei:Urethane_SCFP_hydrolysis_simplified.svg
https://de.wikipedia.org/wiki/Seitenketten-fluorierte_Polymere#/media/Datei:Urethane_SCFP_hydrolysis_simplified.svg


Es wird unterschieden zwischen kurzkettigen 
PFAS (weniger als sechs bis sieben Kohlen-
stoffatome, z. B. PFBA, PFPeA) und langket-
tigen PFAS (z. B. PFOS, PFOA)1. Letztere sind 
besonders bioakkumulativ – werden also in 
besonderem Maße über die Nahrungskette 
angereichert. Die kurzkettigen Verbindungen 
hingegen sind mobiler und können sich mit 
dem Wasser weit in der Umwelt verteilen1. 

Einmal aufgenommen, bleiben einige (lang-
kettige) PFAS lange im Körper: Die Sub- 
stanzen werden nur langsam ausgeschieden. 
Damit kann die Einlagerung von PFAS im Kör-
per steigen, auch wenn nur geringe Mengen 
über längere Zeit aufgenommen werden. Über 
vielfältige Ausbreitungswege gelangen PFAS 
in die Umwelt, reichern sich in Böden und 
Grundwasser an und landen über die Nah-
rungskette wieder beim Menschen. 

Die PFAS-Schadensfälle in den Regionen 
Rastatt/Baden-Baden und Mannheim stellen 
gemeinsam einen der größten heute bekann-
ten PFAS-Schadensfälle in Deutschland dar, 

mit einer verunreinigten Fläche von insge-
samt rund 1.700 Hektar – das entspricht über 
2.300 Fußballfeldern. Die Schadensursache 
und das Ausmaß der Betroffenheit unter-
scheiden diesen Schadensfall deutlich von 
anderen punktuellen PFAS-Verunreinigungen, 
die beispielsweise durch den Einsatz von  
Feuerlöschschäumen entstanden sind.

Räumlich gesehen gibt es dabei zwei Regio-
nen mit einer Häufung an verunreinigten 
Flächen, eine im Raum Rastatt/Baden-Baden 
und eine zweite im Norden von Mannheim. 
Beide haben ihre regionalen Besonderheiten, 
z. B. bei den betroffenen Schutzgütern und
den potenziellen Handlungsstörern. Dennoch
wird für eine einfachere Lesbarkeit im weite-
ren Dokument an einigen Stellen von „dem
Schadensfall“ gesprochen.

Der Schadensfall wurde bekannt, nachdem im 
Juli 2013 im Landkreis Rastatt ein Wasserver-
sorger im Rahmen von Eigenkontrollen eine 
Trinkwasserprobe auf neuartige Schadstoffe 
untersuchen ließ. Über dieses Messprogramm 
wurden auffällige Konzentrationen an PFOA 
sowie weiteren Substanzen aus der Gruppe 
der PFAS festgestellt. Daraufhin wurden 
Untersuchungen zur Ursache und Beprobun-
gen von Böden und Grundwasser zur Abgren-
zung des Schadensausmaßes veranlasst. 
Das festgestellte Verteilungsmuster der ver-
unreinigten Flächen gleicht dabei einem „Fli-
ckenteppich“. Daher konnten Einzelereignisse 
wie z. B. Unfälle oder der Einsatz von Lösch-
schaum sowie Einträge über den Luftpfad als 
Ursache für den maßgeblichen Schaden aus-
geschlossen werden.

1	 PFAS-Portal: Start | Umweltbundesamt
2	 Gekommen, um zu bleiben: Per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen (PFAS) in Lebensmitteln und der Umwelt – BfR
3	 IARC Monographs evaluate the carcinogenicity of perfluorooctanoic acid (PFOA) and perfluorooctanesulfonic acid (PFOS) – IARC

PFAS sind gesundheitlich bedenklich. 
Studien zeigen für bestimmte gut  
untersuchte PFAS Zusammenhänge mit 
Leberveränderungen, Hormonstörungen, 
erhöhten Cholesterinwerten, geschwäch-
ter Immunantwort nach Impfungen2  
sowie einem erhöhten Risiko für 
bestimmte Krebsarten3. PFOS und PFOA 
gelten als besonders problematisch. 
Daher ist ihre Verwendung mittlerweile 
in der EU weitgehend verboten.

07

https://www.umweltbundesamt.de/themen/chemikalien/chemikalien-reach/stoffe-ihre-eigenschaften/stoffgruppen/pfas-portal-start#strap-74770
https://www.bfr.bund.de/fragen-und-antworten/thema/gekommen-um-zu-bleiben-per-und-polyfluorierte-alkylsubstanzen-pfas-in-lebensmitteln-und-der-umwelt/
https://www.iarc.who.int/news-events/iarc-monographs-evaluate-the-carcinogenicity-of-perfluorooctanoic-acid-pfoa-and-perfluorooctanesulfonic-acid-pfos/




Abbildung 2: Zeitlicher Überblick über den PFAS-Schadensfall in den Regionen Rastatt/Baden-Baden und Mannheim

Ausbringung von Kompost-/Papierfaser- 
Gemischen auf landwirtschaftliche Flächen. 
Dass diese mit PFAS verunreinigt waren, 
war nicht bekannt.

1999 – 2008 Region Rastatt/Baden-
Baden, in Mannheim 2001 – 2014 

Systematische Untersuchung der Böden, des 
Grundwassers und der Oberflächengewässer. 

2014 – heute 

Initiierung, fachliche Begleitung und finanzielle 
Förderung von Forschungsprojekten u. a.  
zur Entwicklung von Messmethoden, zum  
Verständnis von Transferpfaden und zu  
Sanierungsmöglichkeiten.

2015 – heute

Einrichtung der PFAS-Geschäftsstelle am 
Landratsamt Rastatt.

2015

Einrichtung der Stabsstelle PFAS beim  
Regierungspräsidium Karlsruhe zur Koordination 
aller Maßnahmen in den Regionen.

2017

Start der ersten Blutkontrolluntersuchungen  
in Rastatt.

2018

Beginn von Detailuntersuchungen in  
der Region Rastatt/Baden-Baden, erste 
Verwaltungsverfahren mit Anordnungen 
an Störer. Seither laufende Gerichts
verfahren/Rechtsstreitigkeiten im  
Zusammenhang mit dem Schadensfall.

2014

Erste auffällige Trinkwasserprobe in einem 
Brunnen der Stadtwerke Rastatt mit erhöhten 
PFAS-Werten. Dies war der Beginn einer groß-
flächigen Untersuchung und der Aufnahme von 
Maßnahmen für den Verbraucherschutz.

2013

Erste Veröffentlichung der Grundwasser-
modellergebnisse für die Region Rastatt/
Baden-Baden. 

2017/2018

2015 – heute

Einführung des Vor-Ernte-Monitorings  
(VEM) in der Landwirtschaft, Beratung von  
Landwirtinnen und Landwirten und Bereg-
nungsvorgaben, Start der Gefäß- und  
Feldversuche am Landwirtschaftlichen  
Technologiezentrum Augustenberg (LTZ).

Grundlegendes Urteil des Verwaltungs-
gerichts Karlsruhe (6 K 791/16)

2017

Regelmäßige Untersuchung des Grund- 
und Trinkwassers in der Region Rastatt/
Baden sowie des Grundwassers in  
Mannheim.

2013 – heute

Abschluss der orientierenden Untersuchung 
der Flächen. Erstes Gesamtbild des  
Schadensausmaßes liegt vor. 

2022/2023

Erarbeitung von Vollzugshilfen.

2023 – heute

Entwicklung einer umfassenden Strategie 
für den langfristigen Umgang mit dem 
Schadensfall (Gesamtkonzept) in der 
Region Rastatt/Baden-Baden.

Ab 2023 

Aktuelles Update der Grundwassermodeller-
gebnisse für die Region Rastatt/Baden-Baden.

2025 – heute 
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Abbildung 7: Das Ausmaß der Grundwasserverunreinigung im oberen Grundwasserleiter laut Grundwassermodell der 
LUBW zum Jahresende 2025. Sie zeigt, wie sich von den verunreinigten Flächen ausgehend (Abbildung 4) die Verunrei-
nigung mit dem Grundwasser vorwiegend in Richtung Nordwesten (Fließrichtung des Grundwassers) ausbreitet. 

17



Grundwassermodell der Region Rastatt/Baden-Baden

Die Ergebnisse der zahlreichen Grundwasser-
messungen liefern wichtige Erkenntnisse 
über die aktuelle Verunreinigungssituation. 
Sie zeigen, wo und in welchen Konzentratio-
nen PFAS bereits im Grundwasser angekom-
men sind. Um fundierte Entscheidungen zu 
Schutzmaßnahmen, Sanierungen oder der 
Grundwasserbewirtschaftung treffen zu kön-
nen, reichen diese Punktinformationen jedoch 
oftmals nicht aus. Es braucht ein Instrument, 
das die räumliche Ausbreitung und die zeit-
liche Entwicklung der Schadstofffahnen im 
Untergrund abbilden, prognostizieren und 
quantifizieren kann. Dies ist besonders in der 
Region Rastatt/Baden-Baden sehr wichtig, da 
hier viele Rohwasserbrunnen der öffentlichen 
Trinkwasserversorgung betroffen sind. 

Hier setzt das Grundwassermodellsystem der 
LUBW an: Es modelliert die physikalischen 
Prozesse, die für den Eintrag und die Ausbrei-
tung von PFAS im Grundwasser relevant sind. 
Dabei wird es anhand vorliegender Mess-
ergebnisse bestmöglich angepasst, um die 
aktuelle Ausdehnung der PFAS-Ausbreitung 
im Grundwasser und ihre künftige Entwick-
lung besser zu verstehen. 

Das Grundwassermodell ist ein zentrales 
Werkzeug für den Umgang mit der PFAS-Pro-
blematik, da es als Grundlage vieler Entschei-
dungen im behördlichen Vollzug verwendet 
wird. Daher wird es kontinuierlich verbessert 
und anhand neuer Erkenntnisse regelmäßig 
aktualisiert.

Details zum Grundwassermodell können 
nachgelesen werden auf PFAS-Karten Online. 

Die PFAS-Verunreinigungen im Grundwasser 
bilden sogenannte Fahnen, die sich, von den 
ursprünglichen Eintragsorten (verunreinigte 
Böden) ausgehend, in Fließrichtung des 
Grundwassers (vorwiegend in nordwestlicher 
Richtung) ausbreiten. 

Die Verunreinigung erstreckt sich hauptsäch-
lich über das Gebiet zwischen Rastatt im 
Norden und Bühl im Süden sowie dem Rhein 
im Westen ( ).Abbildung 7

Das Grundwassermodell Rastatt/Baden-
Baden prognostiziert eine fortschreitende 
Ausbreitung der Kontamination entlang der 
Grundwasserfließwege, wobei die Konzen- 
trationen je nach Entfernung zur Quelle und 
hydrogeologischen Bedingungen abnehmen 
können. 
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https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/wasser/pfc-karten-online



